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Wissenschaftliches Zentrum
für Berufs- und Hochschulforschung
Universität Gesamthochschule Kassel

WZ I

Seit März 1997 ist Jürgen Enders neuer Ge-
schäftsführer des WZ I.  Jürgen Enders ist seit
1988 Wissenschaftlicher Mitarbeiter, seit
1996 Wissenschaftlicher Assistent am WZ I
und lehrt im Fachbereich Gesellschaftswissen-
schaften der GhK im Bereich Bildungs- und
Berufssoziologie. Im Rahmen verschiedener
Forschungsprojekte befaßte er sich u.␣ a. mit
Fragen der beruflichen Situation von Hoch-
schulabsolventen, der Lage des wissenschaft-
lichen Nachwuchses und dem Berufsbild der
Hochschullehrer im internationalen Vergleich.
Ergebnisse dieser Studien sind in zahlreichen
Veröffentlichungen erschienen. Seine Promoti-
on beschäftigte sich mit dem hochschul- und

Jürgen Enders neuer Geschäftsführer
forschungspolitisch aktu-
ellen Thema:  „Der wis-
senschaftliche Nach-
wuchs. Ausbildung, Be-
schäftigung und Karriere
der Nachwuchswissen-
schaftler und Mittelbau-
angehörigen an Universi-
täten (veröffentlicht 1996
beim Campus-Verlag).  In
neuen Projekten widmet
er sich Fragen von Ausbildung und Beruf promo-
vierter Wissenschaftler sowie der Lage und Zu-
kunft der Forschung an deutschen und amerikani-
schen Hochschulen.

Auf Initiative von Evelies Mayer, Hans-Dieter
Daniel und Ulrich Teichler trafen sich rund 20
engagierte Experten aus Hochschulen und
Wissenschaftsverwaltung, den Wissenschaftsor-
ganisationen und -stiftungen sowie aus der
Hochschulforschung vom 10. bis 11. September
zu einem Seminar an der Technischen Universi-
tät Darmstadt, um über eine Initiative zur Mobili-
sierung und Bündelung der Kräfte in Hochschul-

politik, Hochschulpraxis und Hochschulforschung
zur Erneuerung der Hochschulen zu beraten. Im
Vordergrund der Diskussionen, die von einem Ein-
führungsvortrag von Burton Clark und Kurzrefera-
ten von Evelies Mayer, Heide Ziegler, Andris
Barblan und Ulrich Teichler angeregt wurden,
standen die Fragen:
– welche ausländischen Innovationen können für

die deutsche Situation anregend sein;

„Innovative Hochschulen: Ideen, Impulse, Projekte in internationaler
Perspektive” – Workshop in Darmstadt

Bildunterschrift, von links nach rechts: (1. Reihe): Prof. Dr. Heide Ziegler (Stuttgart), Dr. Andris Barblan (Genf), Prof. Dr. Beate
Krais (Darmstadt), Prof. Dr. Burton Clark (Los Angeles), Prof. Dr. Evelies Mayer (Darmstadt), Prof. Dr. Hans-Dieter Daniel
(Kassel), Prof. Dr. Dr. h.c. Erich Hödl (Wuppertal), Prof. Dr. Clemens Klockner (Wiesbaden) (2. Reihe): Dr. Ekkehardt Winter
(Essen), Prof. Dr. Ulrich Teichler (Kassel), Dr. Josef Lange (Bonn), Dr. Jürgen Lütje (Hamburg), Dr. Jürgen Enders (Kassel), Dr.
Wilhelm Krull (Hannover), Dr. Barbara Kehm (Wittenberg), Rolf Möller (Bonn), MinRat Helmut Weber (Wiesbaden).

Ankündigungen

20jähriges Bestehen des WZ I
Das Wissenschaftliche Zentrum für Be-
rufs- und Hochschulforschung wird
1998 sein 20jähriges Bestehen feiern.
Anläßlich dieses Jubiläums möchten
wir Freunde, Mitglieder und Interes-
sierte auf folgende Veranstaltungen
hinweisen:

Vom 10. bis 12. Juni 1998 wird das
WZ I eine  hochschulöffentliche Kon-
ferenz „Hochschulforschung und
Hochschulpolitik – Chancen zur
Verbesserung von Information und
Dialog“ organisieren, die einen Fest-
akt, Workshops und  Podiumsdiskus-
sionen bieten wird. Zentrales Anliegen
dieser nationalen Konferenz wird es
sein, mit Vertretern der wichtigsten
Hochschulforschungseinrichtungen,
Repäsentanten der Hochschulen und
Wissenschaftsorganisationen sowie
Rezipienten der Ergebnisse der Berufs-
und Hochschulforschung über die Pro-
bleme und die Chancen im Dialog
zwischen Hochschulforschung und
Hochschulpolitik zu beraten und
Schritte zur Verbesserung der wechsel-
seitigen Information zu erörtern.

Die Jahrestagung des Consortium of
Higher Education Researchers
(CHER), dessen Vorsitzender Ulrich
Teichler ist, wird – anläßlich des Kas-
seler Jubiläums und gleichzeitig des
zehnjährigen Bestehens von CHER –
vom 3. bis 5. September 1998 in Kas-
sel stattfinden. Mit dem Thema  der Ta-
gung „Achievements, Conditions and
New Challenges in Higher Education
Research” ist beabsichtigt, die gegen-
wärtige Lage der Hochschulforschung
international zu bilanzieren und zu prü-
fen, inwieweit neuere Entwicklungen
im Hochschulwesen die Forschung vor
neue Aufgaben stellen.

Vom 1. bis 2. September, also unmit-
telbar vor der CHER-Konferenz, sollen
Leiter von Hochschulforschungseinrich-
tungen zu einer zweitägigen Tagung
am WZ I zusammenkommen, um welt-
weit die institutionellen Bedingungen
für die Hochschulforschung und für die
Ausbildung von Hochschulforschern
an Universitäten zu bilanzieren und
Möglichkeiten zu ihrer Verbesserung
zu prüfen.

Jürgen Enders
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– wie können die Erträge der international ver-
gleichenden Hochschulforschung für eine in-
novative Hochschulpraxis nutzbar gemacht
werden;

– wie kann durch eine Veranstaltungsreihe, die
diesem ersten Workshop folgen soll (s.u.), zum
Dialog zwischen Hochschulpraxis und Hoch-
schulforschung im Sinne einer Erneuerung an
den Hochschulen beigetragen werden.

Initiative für eine Veranstaltungsreihe „Inno-
vative Hochschulen”:     Das Konzept einer von
den Organisatoren des Workshops geplanten
Veranstaltungsreihe, mit der die vielfältigen An-
stöße zur Erneuerung der Hochschulen systema-
tisch ergänzt werden sollen, wurde vorgestellt.
Dem Prinzip des Gleichschritts in der flächendek-
kenden Hochschulreform soll die konstruktive
Profilbildung einzelner Hochschulen entgegen-
gesetzt werden. Im Dialog mit den Hochschulen
sollen nicht die Defizite einzelner Hochschulen
oder des nationalen Hochschulsystems im Vor-
dergrund stehen, sondern Beiträge der Hoch-
schulforschung und Beispiele für die innovative
Gestaltung des Wandels an ausländischen
Hochschulen sollen die Selbstreflexion anstoßen
und die Kräfte des Wandels an den Hochschu-
len unterstützen.

Die Rolle der Hochschulforschung: Die Ergeb-
nisse der vergleichenden Hochschulforschung
werden als strategische Reserve zur Mobilisie-
rung der Hochschulen bislang nicht ausreichend
genutzt. Die geplante Veranstaltungsreihe kann
mit Wissenstransferleistungen aus der Hoch-
schulforschung einen Beitrag zur Verbesserung
des Dialogs zwischen Hochschulforschung und
-praxis leisten und als Basis zur Verbesserung der
Selbstreflexion dienen.

Stellenwert internationaler Erfahrungen:     In
der Diskussion wurde hervorgehoben, daß in
der geplante Veranstaltungsreihe Erfahrungen
und Beispiele aus dem europäischen Ausland
aufgegriffen werden sollten. Anhand internatio-
naler Beispiele sollten durch die Zuspitzung ide-
altypischer Erläuterungen einer gelungenen Ver-
änderungspraxis Überraschungseffekte erzielt
werden, die eine Hebelwirkung auch im Blick
auf die Potentiale des Wandels an den eigenen
Hochschulen entfalten. Die Ansätze und Ergeb-
nisse von Innovationsstrategien sollten durch die
Vorstellung der jeweiligen Implementierungsstra-
tegien ergänzt werden.

Aus der Dokumentation des WZ I
In diesem Jahr wird die wissenschaftli-
che Dokumentation,  als Spezialbiblio-
thek eine Dienstleistung v.a. für die For-
schung am WZ I, auf EDV umgestellt.
Mit Hilfe eines sehr nutzungerfreundli-
chen Literaturverwaltungssystems sol-
len zukünftig alle MitarbeiterInnen des
Zentrums direkt vom Arbeitsplatz aus
über das Netz in der erfaßten Literatur
der Dokumentation recherchieren, Lite-
raturlisten erstellen können usw. Der
Schlagwortindex der Dokumentation
wird den aktuellen Anforderungen an-
gepaßt werden. Zugleich wird der in-
terne Geschäftsgang auf DV umge-
stellt. Die Umstellung auf EDV ermög-
licht auch den verbesserten Austausch
mit Dokumentationen im Hochschulbe-
reich im Rahmen der Kooperation im
Fachinformationssystem Bildung.

Wintersemesterkolloquium
Im Rahmen des regelmäßigen For-
schungskolloquiums des WZ I werden
in diesem Wintersemester 97/98
Nachwuchswissenschaftlerinnen und -
wissenschaftler ihre Forschungsarbei-
ten WZ-intern vorstellen. Referenten
und Themen:
Ph. D. Stefanie Schwarz: Students´
Perception of the Role of the Dissertati-
on Chair in Time to Complete the Doc-
toral Dissertation; Dipl.-Oec. Dirk
Schröter: Evaluation der Berufsakade-
mien Niedersachsen; Dipl.-Oec. Clau-
dia Freitag: Kommunikationsstrukturen
und -instrumente in der Hochschule;
Dipl.-Oec. Michael Jäger: Neue An-
forderungen an die Managementaus-
bildung in der öffentlichen Verwaltung;
Manuela Schröder M.A.: Exmatriku-
liertenbefragung an der GhK – Kon-
zeption und Planung einer postali-
schen Befragung; Dipl.-Soz. Päd. Lutz
Bornmann: Der Studiengangwechsel
an der GhK – Ausmaß und Bedingun-
gen; Dipl.-Soz. Alexandra Horny:
Wandel von Wissensanforderungen
in der öffentlichen Verwaltung; Dr. Jür-
gen Enders: Promotion und Beruf;
Dipl.-Sozw. Harald Schomburg: Zur
Bedeutung der Studienbedingungen
für den beruflichen Erfolg; Dipl.-Soz.
Oec. Christina Hans und Dipl.-Inf. Jörg
Schellhase: Multimediale Gestaltung
von Lehre und Studium; Dipl.-Sozwiss.
Martina Schotte: Die Vermessung des
Internationalen an Hochschulen; Dipl.-
Sozwiss. Katrin Münch: Möglichkeiten
und Grenzen der Evaluation von Leh-
re, Studienrahmenbedingungen, Or-
ganisation und Struktur von Studien-
gängen – Eine Sekundäranalyse zu
Konzeption und Durchführung von
Evaluationsprojekten; Dipl.-Soz. Ro-
bert Kreitz: Die Herausbildung fachli-
cher Identität im Biologiestudium – Er-
gebnisse derAnalyse narrativer Inter-
views mit Studierenden.

Zukunftsfähige Hochschulen durch Profilbil-
dung? In der aktuellen Diskussion über Interna-
tionalisierung, Novellierung und Reform zielte
die gemeinsam vom Fachbereich Wirtschaftwis-
senschaften und dem WZ␣ I am 4. Juli 1997 ver-
anstaltete Arbeitstagung auf eine kritische Be-
standsaufnahme zum gegenwärtigen Stand der
Öffentlichkeitsarbeit sowie auf die Konzepte ei-
nes internen und externen Hochschulmarketings
ab.

Durch Überblicksreferate und Erfahrungsaus-
tausch in Arbeitsgruppen erhielten die Teilneh-
mer Impulse für die Umsetzung an ihrer Hoch-
schule, ihrem Fachbereich bzw. ihrer Fakultät. In
Einleitungsreferaten wurde über den Stand und
über Aufgaben, Ziele und Schwerpunkte des
Hochschulmarketings auf der Basis einer bun-
desweiten Erhebung berichtet. Überblicksrefera-
te vermittelten konzeptionelle Überlegungen
und Fallbeispiele zu einzelnen Instrumenten des
Hochschulmarketings. In zwei parallelen Ar-
beitsgruppen wurden Ansätze und Perspektiven
einer Umsetzung aufgezeigt.

Hans-Dieter Daniel eröffnete die Arbeitsta-
gung. Referate von Ulrich Teichler, Gerd-Micha-
el Hellstern und Claudia Freitag führten in die
Themenbereiche „Marktforschung als Grundla-
ge eines Hochschulmarketings” und „Von der
Öffentlichkeitsarbeit zum Hochschulmarketing?
Präsentation der bundesweiten Befragung” ein.
In Arbeitsgruppen wurden von Wissenschaft-
lern, Praktikern, Presse und Vertretern von Unter-

nehmen Aufgaben und Instrumente des Marke-
tings für Hochschulen und ihre Umsetzbarkeit
überprüft. AGI      beschäftigte sich mit der Erarbei-
tung eines instrumentellen Marketingkonzeptes,
AG␣ II     mit der Umsetzung eines Marketingkon-
zeptes. . . . . „Neue Leitbilder für die Universität” war
das zentrale Thema der Abschlußdiskussion.     Ein
Vortrag von Prof. Dr. Brinckmann, Präsident der
GhK, und ein Diskussionsbeitrag von Ulrich
Teichler leiteten diese Diskussion ein.

Die Dokumentation der Tagung mit dem Titel
„Von der Öffentlichkeitsarbeit zum Hochschul-
marketing” ist beim Fachbereich Wirtschaftswis-
senschaften (FB 7), Frau Claudia Freitag, erhält-
lich (Tel. 0561/8043075).

„Von der Öffentlichkeitsarbeit zum Hochschulmarketing?”
- Arbeitstagung an der GhK
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Von 1958 bis Mitte der neunziger Jahre
haben etwa 5.000 Studierende, Doktoran-
den und Post-Doktoranden Stipendien der
Europäischen Union für eine durchschnitt-
lich fast zweijährige Forschungsqualifizie-
rung an einer Hochschule oder einer For-
schungsinstitution in einem anderen euro-
päischen Land erhalten. In verschiedenen
Programmen wurden zunächst weniger als
100 Personen pro Jahr, in den achtziger
Jahren mehrere hundert und seit 1993, als
der größte Teil der Förderung unter dem
Namen „Human Capital and Mobility“
(HCM) zusammengefaßt wurde, mehr als
1.000 Personen jährlich gefördert. Zu-
nächst wurden die Stipendien fast aus-
schließlich in den Natur- und Ingenieurwis-
senschaften vergeben, seit 1993 entfällt
ein kleinerer Anteil auch auf die Geistes-
und Sozialwissenschaften.

Bereits Ende der achtziger Jahre hatten
Mitglieder des WZ I ehemalige Stipendia-
ten sowie Personen, die ein Stipendium be-
willigt bekamen, es jedoch ablehnten,
schriftlich befragt. Diese Studie hatte ge-
zeigt, daß manche Förderungsbedingun-
gen nicht attraktiv waren, daß das Stipendi-
enprogramm im Gegensatz zum ERAS-
MUS-Programm jedes symbolischen Werts
entbehrte und daß in der Regel eine Be-
schäftigung im eigenen Land, ein nationa-
les Stipendium oder ein geförderter For-
schungsaufenthalt in den USA einem euro-
päischen Forschungsstipendium vorgezo-
gen wurde. Nicht zuletzt aufgrund dieser
Befunde wurden einige Verbesserungen
der Stipendienbedingungen wie auch die
Einführung eines ansprechenden Namens
für das Förderungsprogramm vorgenom-
men.

Im Rahmen des 1995/96 von Friedhelm
Maiworm und Ulrich Teichler durchgeführ-
ten und von Bernhard Krede und Kristin Ga-
gelmann unterstützten Projekts wurde zu-
nächst eine Förderungsstatistik des organi-
satorisch weitverzweigten Förderungssy-
stems erstellt. Dabei zeigte sich, daß die
Ablehnungsquote, die in den ersten Jahr-
zehnten fast ein Viertel betragen hatte, auf
ca. 10 Prozent zurückgegangen ist, daß
sich aber immer noch Grenzen der Attrakti-
vität des Programms zeigen. Auch ergab
sich, daß Deutschland im Untersuchungs-
zeitraum (1987-1993) mit einem Zehntel
der Stipendiaten weitaus seltener Gastland
war als Großbritannien oder Frankreich,
die ein Drittel bzw. ein Viertel der Stipen-
diaten aufnahmen.

HCM-Stipendiaten und solche anderer
Programme, die zwischen 1987 und 1993
einen von der EU geförderten Forschungs-
aufenthalt in einem anderen europäischen
Land aufnahmen und ihre Betreuer sowie
die in der Verwaltung der Gastinstitution für
die Stipendiaten Verantwortlichen wurden
schriftlich befragt. Insgesamt lagen 1.984
Antworten von Stipendiaten vor (Rücklauf-
quote: 61,5%).

Qualifizierung des europäischen Forschungsnachwuchses
Ferner antworteten die Betreuer von 2.124
Stipendiaten sowie 700 Verwaltungsange-
hörige von Gastinstitutionen. Mit der Befra-
gung wurde versucht, ein Einblick in die Zie-
le und Motive der Stipendiaten, ihre wis-
senschaftlichen, administrativen und sozial-
kommunikativen Erfahrungen während des
Förderungszeitraumes, in die Erträge der
Forschungstätigkeit sowie in den weiteren
Berufsweg zu gewinnen.

Die Ergebnisse zeigen, daß die quantitati-
ve Ausdehnung des Programms erfolgreich
war. Die Bewerberzahlen sind dreimal so
hoch wie die der vergebenen Stipendien.
Die wissenschaftlichen Arbeitsbedingun-
gen, die Kooperation mit anderen Wissen-
schaftlern, mit den Betreuern an der Gastin-
stitution und die Erträge des Forschungsauf-
enthalts werden in den meisten Fällen posi-
tiv bewertet. Im Vergleich zu den früheren
Stipendiaten fielen u.a. die Bewertung der
wissenschaftlichen Betreuung und des Zu-
gangs zu den Forschungsressourcen der
Gasteinrichtung positiver aus. 71 Prozent
der Betreuer meinten, daß sie die von ihnen
betreuten Stipendiaten auf jeden Fall wie-
der akzeptieren würden.

Die befragten Stipendienempfänger ga-
ben an, daß sie in der Regel zwei Spra-
chen für die wissenschaftliche Arbeit ver-
wandten. Überraschenderweise überwog
nicht nur in den anglo- und frankophonen
Ländern die Sprache des Gastlandes, son-
dern auch in Spanien und Italien. Auch in
Deutschland und in Portugal wurde häufig
die Sprache des Gastlandes verwendet,
während in den kleineren europäischen
Ländern vorwiegend Englisch gesprochen
wurde. Bemerkenswert sind die Bemühun-
gen der Stipendiaten, die Sprache des
Gastlandes zu lernen. Drei Viertel derjeni-
gen, die nicht in einem anglophonen Land
gewesen waren, schätzten anschließend
ihre Beherrschung der Sprache des Gast-
landes als gut ein.

Die Förderung seitens der Europäischen
Union wurde überwiegend positiv bewer-
tet. Die Mehrzahl der Betreuer und Stipen-
diaten stuften sie als generös ein, manche
Administratoren klagten sogar, daß die För-
derung im Vergleich zum Einkommen der
jüngeren Wissenschaftler der Gastinstituti-
on zu günstig ausfalle.

Kritisiert wurde seitens der Stipendiaten
häufiger das Bewerbungs- und Bewilli-
gungsverfahren, die Verwaltung seitens der
Europäischen Kommission und verschiede-
ne Verwaltungsverfahren der Gasteinrich-
tungen. Hier fielen die Aussagen derjeni-
gen, die um 1990 ein Stipendium antraten,
in mehreren Aspekten negativer aus als in
früheren Jahrzehnten, die Bewertung ver-
schlechtert sich noch einmal für die um
1993 vergebenen Stipendien, also seit der
deutlichen quantitativen Ausweitung des
HCM-Programms. Kritisiert wurde insbe-
sondere, daß die Auswahlentscheidung

erst drei Monate vor dem vorgesehenen
Auslandsaufenthalt erfolgte und daß die fi-
nanzielle Unterstützung erst sehr spät ein-
setzte. Auch die Betreuer klagten nicht sel-
ten über die bürokratischen Belastungen
durch das Förderprogramm. Obwohl die
Gastinstitutionen im Durchschnitt 23 Pro-
zent der Zuweisungen  seitens der Europäi-
schen Union für Forschungs- und Verwal-
tungskosten einbehielten, forderte die
Mehrheit der Betreuer und Administratoren
eine größere Unterstützung der Europäi-
schen Union für die Forschungskosten. Zum
Zeitpunkt der Erhebung befanden sich 42
Prozent der Stipendiaten, deren Förderung
durch die Europäische Kommission bereits
zu Ende war, im Ausland, davon die Mehr-
heit im Gastland. In Diskussionen der Er-
gebnisse dieser Studie wurde dies einer-
seits als wünschenswerter Beitrag zur Mo-
bilität interpretiert, andererseits als uner-
wünschter Brain drain – nicht zuletzt, weil
das Programm viele jüngere Personen aus
solchen europäischen Ländern fördert, die
sich bemühen, wissenschaftlich zu anderen
Ländern aufzuholen.

Anzeichen für allgemein gestiegene Be-
schäftigungsprobleme von Natur- und Inge-
nieurwissenschaftlern in vielen europäi-
schen Ländern im Laufe der neunziger Jah-
re sprechen dafür, daß es nicht ohne weite-
res als Problem des Förderungsprogramms
interpretiert werden kann, daß mehr als die
Hälfte der europäischen Stipendiaten un-
mittelbar nach dem Stipendium keine regu-
läre Beschäftigung gefunden haben, daß
im Anschluß an ein Doktoranden-Stipendi-
um die größten Beschäftigungsprobleme
auftreten und der Anteil der bald nach dem
Stipendium Beschäftigten im Laufe der
neunziger Jahre gesunken ist.

Die Studie von Friedhelm Maiworm und
Ulrich Teichler „European Research Fel-
lowships 1987-1993. The Experiences
and Views of the Fellows, their Supervisors
and Administrators” wurde im Herbst 1997
von der Europäischen Union, Generaldi-
rektion XII veröffentlicht. Die Vorgängerstu-
die erschien 1990: Ulrich Teichler, Peter
Becker, Rolf Holtkamp und Friedhelm Mai-
worm: Experiences and Careers of Sci-
ence and Engineering Fellows Supported
by The European Community. Luxembourg:
Office for Official Publications of the Euro-
pean Communities 1990 (EUR 12932
EN).



4

Pr
oj

ek
tn

ac
hr

ic
ht

en
WZ I update November 1997, Nr. 3

Die Hochschulen befinden sich gegenwär-
tig in vielen Ländern in einer Phase des
Übergangs oder der Transformation.
Wachsende Finanzierungsprobleme ge-
hen einher mit neuen Anforderungen in der
Lehre, mit neuen Gestaltungsformen in der
Forschung, mit neuen Kommunikationswe-
gen zwischen Wissenschaft und Gesell-
schaft und mit einer Tendenz zur stärkeren
internationalen Mobilität und Kooperation.
Hochschulen müssen sich mit diesen neuen
Handlungsbedingungen auseinanderset-
zen und nach neuen Wegen suchen, um
ihre Aufgaben auch in Zukunft erfolgreich
erfüllen zu können.

Sie stehen mehr denn je vor der Heraus-
forderung, ihr Schicksal selbst in die Hand
zu nehmen. Dies ist in Deutschland jedoch
besonders schwierig. Die öffentliche Fi-
nanznot trifft die Hochschulen hart. Die viel-
fältigen Versuche, durch Gesetzgebung
und öffentliche Debatte Veränderungen in
den Hochschulen anzustoßen, finden nur
zögernd Widerhall. Ein Dialog zwischen
Staat und Hochschulen über die zukünfti-
gen Aufgaben von Universitäten, Fachhoch-
schulen und Kunsthochschulen ist schwierig

geworden, weil die beherrschenden The-
men der Verschlankung im Hochschulwe-
sen und einer effizienteren Steuerung die
Komplexität des anstehenden Wandels in
den Hintergrund rücken lassen.

Für die Hochschulen ergibt sich somit
stärker als zuvor die Notwendigkeit, sich
mit den Veränderungen ihrer Handlungsbe-
dingungen auseinanderzusetzen. Die Initi-
tatoren des Projektes, Hans-Dieter Daniel,
Jürgen Enders, Evelies Meyer und Ulrich
Teichler, halten es für möglich, bei der Su-
che nach Lösungen die Hochschulfor-
schung stärker einzubinden und hoffen, auf
diese Weise die Diskussion in den Hoch-
schulen beleben und bereichern zu kön-
nen. Das soll auf drei Ebenen geschehen,
die sich zeitlich verschränken: 1. Aufarbei-
tung des Wissensstandes zu zentralen The-
men der Hochschulentwicklung, 2. Dialoge
über zukünftige Aufgaben der Hochschu-
len in einer Veranstaltungsreihe „Innovative
Hochschulen: Ideen, Impulse, Projekte in in-
ternationaler Perspektive” (siehe auch S. 1
dieses Heftes) , 3. Fort- und Weiterbildung
zu Hochschulfragen.

Europäische Hochschulabsol-
ventenstudie
Die Europäische Kommission hat den An-
trag des WZ␣ I auf Bewilligung von For-
schungsmitteln aus dem „Targeted Socio-
Economic Research“-Programm für eine eu-
ropäische Hochschulabsolventenstudie po-
sitiv beschieden. 1998 werden Harald
Schomburg und Ulrich Teichler gemeinsam
mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern aus acht weiteren europäischen Län-
dern (Finnland, Frankreich, Großbritannien,
Italien, Niederlande, Norwegen, Öster-
reich und Spanien) eine repräsentative
schriftliche Befragung von Absolventen drei
Jahre nach Studienabschluß durchführen.

Die Studie wird ein breites Themenspek-
trum aufnehmen und vergleichend untersu-
chen: z.B. Beschäftigungsprobleme der
Absolventinnen und Absolventen, neue be-
rufliche Aufgaben, Qualifikationsverwen-
dung und Adäquatheit der Beschäftigung,
Wirkungen unterschiedlicher curricularer
Akzente, Stellenwert der Differenzierung
der Hochschulen, regionale Disparitäten,
Unterschiede der Berufschancen für Män-
ner und Frauen. Ein zentrales Ziel des Pro-
jektes ist es, eine europaweit akzeptable
Standardisierung von Operationalisierun-
gen wichtiger Themen wie z.B. der Qualifi-
kationsverwendung und des angemesse-
nen Einsatzes zu erreichen, um den Anstoß
für regelmäßige europäisch vergleichende
Erhebungen zu geben.

Neue Projekte des WZ I

Innovative Hochschulen: Ideen, Impulse, Projekte
in internationaler Perspektive

Kooperationspartner im TSER Research Project „Higher
Education and Graduate Employment in Europe“
Ulrich Teichler, Harald
Schomburg (Koordination) Deutschland
Osmo Kivinen, Risto Rinne Finnland
Jean-Jacques Paul Frankreich
John Brennan Großbritannien
Roberto Moscati, Michele Rostan Italien
Hans Heijke, Rolf van
der Velden, Egbert de Weert Niederlande
Per Olaf Aamodt, Clara Aasa Arnesen Norwegen
Paul Kellerman, Gunhild Sagmeister Österreich
José-Ginés Mora Ruiz Spanien
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das Magisterstudium erschien
als das kleinste Übe

um irgend etwas anzufangen

mehr oder weniger aus Zufall

1 2 3 4 5 6

Wechselgeneigte

Studiengangwechsler

Studierende ohne Wechselabsicht

Bildung und Beschäftigung in
Japan
Projektbeteiligte: Ulla Matzky, Manuel
Metzler, Kerstin Teicher, Ulrich Teichler und
Yoko Teichler
Die Hauptstudien des Projektverbunds, der
gemeinsam von Forschungsgruppen an
den Universitäten in Bonn, Hagen und Kas-
sel durchführt werden, werden von 1997
bis 1999 in neun Bänden in einer Reihe
„Bildungs- und Beschäftigungssystem in Ja-
pan“ (Herausgeber: Ulrich Teichler) beim
Verlag Leske und Budrich erscheinen. Die
Redaktion und die Textverarbeitung der
Bände erfolgt in Kassel. Der erste Band ist
bereits erschienen: Friedrich Fürstenberg
und Renate Ruttkowski: Bildung und Be-
schäftigung in Japan. Steuerungs- und Ab-
stimmungsaspekte. Opladen: Leske und
Budrich 1997.

1997 wurden die Berichte von zwei
Konferenzen des Projektverbunds in japani-
scher Sprache veröffentlicht. Die Procee-

dings der 1994 durchgeführten Konferenz
(mit Beiträgen von Kerstin Teicher und Ul-
rich Teichler), die 1995 in Deutsch publi-
ziert worden waren, erschienen 1997 in
Japanisch (Sinpojimu: Kyôiku kara koyô
eno ikô to shokugyôseikatsu no kaishi. Ni-
chidoku de 90 nendai wa dô henka suru-
ka; vgl die Rubrik „Neuerschienungen“ in
diesem Heft). Die Proceedings der im
Oktober 1995 zusammen mit dem Japan
Institute of Labour und dem Goethe-Institut
Tokyo durchgeführten Konferenz (mit Bei-
trägen von Ulrich Teichler) erschienen
ebenfalls in japanischer Sprache (Nihon
Rôdô Kenkyû Kikô und Tôkyô Doitsu Bunka
Sentâ; vgl. die Rubrik „Neuerscheinungen“
in diesem Heft).1998 wird eine Publikation
in Deutsch erfolgen.

Auf der Jahrestagung der Vereinigung
für Sozialwissenschaftliche Japanfor-
schung an der Universität GH Duisburg
vom 11.-13. Dezember 1997 werden
mehrere Studien des Projektverbunds zu-
sammengefaßt.

Strukturentwicklung des Hoch-
schulwesens in Mittel- und Ost-
europa
Die Entscheidungen, die in den Ländern
Mittel- und Osteuropas zur Ausgestaltung
von Hochschul- und Studiengangstypen
seit 1990 getroffen wurden, werden erst-
mals in einer Studie bilanziert. In Zusam-
menarbeit mit dem Europarat (Strasbourg)
und der European Training Foundation
(ETF) der Europäischen Kommission in Turin
entwickelte Ulrich Teichler eine Liste mit Fra-
gen. Auf deren Basis forderten die beiden
Organisationen alle Länderregierungen
Mittel- und Osteuropas und ausgewählte
Länder Westeuropas im Mai 1997 auf,
Länderberichte über praxisorientierte Hoch-
schulstudienangebote außerhalb von Uni-
versitäten zu erstellen. Die Berichte werden
von einer Expertengruppe, der neben dem
Kasseler Projektleiter Vertreter aus Finnland,
der Tschechischen Republik, Ungarn sowie
des Europarates und der ETF angehören,
analysiert und auf zwei Konferenzen in Du-
brovnik (Oktober 1997) und Turin (Novem-
ber 1997) mit den Autoren und anderen
Experten diskutiert. Die Publikation der Er-
gebnisse wird 1998 erfolgen.

Aus laufenden Projekten

Warum und in welchem Umfang Studie-
rende im Magisterstudium einen Studien-
gangwechsel vornehmen, ist bisher kaum
bekannt. Aus diesem Grund führt das WZ I
eine Studie zu Art, Umfang und Motiven
des Studiengangwechsels im Magisterstu-
dium an der GhK durch.

Drei Gruppen von Studierenden werden
miteinander verglichen: Studierende, die
seit ihrer Immatrikulation in einen Magister-
studiengang an der GhK bis zum Befra-
gungszeitpunkt einen Studiengangwechsel
vorgenommen haben (Studiengangwechs-
ler),  Studierende, die zwar bisher den Stu-
diengang noch nicht gewechselt haben,
dies jedoch ernsthaft in Erwägung ziehen
(Wechselgeneigte) und eine Kontrollgrup-
pe von Studierenden, die weder den Studi-
engang gewechselt haben, noch dies pla-
nen.

Im Sommersemester 1997 sind Magi-
sterstudierende ausgewählter Anfängerko-
horten schriftlich befragt worden. Insge-
samt wurden 605 Studierende, die zwi-
schen dem Wintersemester 1994/95 und
dem Sommersemester 1996 ein Magister-
studium an der GhK begonnen hatten, an-
geschrieben. Der Rücklauf an auswertba-
ren Fragebögen betrug 44%. 21% der Be-
fragten in der realisierten Stichprobe ha-
ben bis zum Befragungszeitpunkt den Stu-
diengang gewechselt, 37% haben dies in
Erwägung gezogen und 42% beabsichti-
gen keinen Wechsel. Die Ergebnisse der
Studie zeigen, daß sich die drei Gruppen

z.B. deutlich hinsichtlich der Motive für die
Studiengangwahl unterscheiden (vgl. Gra-
fik). Weitere Ergebnisse der Befragung lie-
gen in Form einer Grundauszählung vor.
Diese ist unter der URL <http://www.uni-
k a s s e l . d e / w z 1 / d o c / l a u p r o j /
Wechsel.htm> im World-Wide-Web be-
reitgestellt. Ein abschließender Bericht wird
von Lutz Bornmann und Hans-Dieter Daniel
1998 publiziert werden.

Der Studiengangwechsel im Magisterstudium an der GhK

Motive für die Aufnahme des Magisterstudiums an der GhK nach Wechselgeneigten,
Studiengangwechslern und Studierenden ohne Wechselabsicht

Anmerkung: Sechs-stufige Rating-Skala: (1) „Traf voll und ganz zu“ bis (6)

„Traf überhaupt nicht zu“ (arithmetischer Mittelwert)

das Magisterstudium erschien
als das kleinste Übel

um irgend etwas anzufangen

mehr oder weniger aus Zufall
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Ulrich Teichler neuer Präsident der EAIR
Im August 1997 wurde Ulrich Teichler vom Exe-
kutiv-Komitee der European Association for Insti-
tutional Research (EAIR) zum neuen Präsidenten
der EAIR ernannt. Die Amtszeit des Präsidenten
beträgt jeweils zwei Jahre. Die European Asso-
ciation for Institutional Research (EAIR) ist eine in-
ternationale Mitgliederorganisation zur Pflege
des Dialogs zwischen Hochschulforschung,
Hochschulverwaltung und Hochschulpolitik.
EAIR gibt die Mitgliederzeitschrift, Tertiary Edu-
cation and Management (kurz: TEAM) heraus,
die viermal jährlich beim Verlag Jessica Kingsley,
London, erscheint.

„Improving Teacher Education“ in Jordanien
Ulrich Teichler war vom 25. Juli bis 15. August
1997 auf Initiative der Deutschen Gesellschaft
für Technische Zusammenarbeit (GTZ) als Bera-
ter des jordanisch-europäischen Projekts „Impro-
ving Teacher Education at Jordanian Universi-
ties“ tätig. Er besuchte die vier staatlichen Univer-
sitäten in Jordanien, an denen lehrerbildende
Studiengänge angeboten werden, und erkunde-
te die Entwicklung des Projekts generell sowie
mögliche zukünftige Aktivitäten zur Hochschul-
lehrerqualifizierung und zur Management-Wei-
terbildung.

Forschungskooperation
Für das Phare-Projekt der Europäischen Union
„Management and Excellence in Higher Educa-
tion and High Quality in College Education” in
Litauen wurde Hans-Dieter Daniel vom DAAD
zum Sachverständigen bestellt.

Kooperationsvereinbarung mit der Lajos
Kossuth Universität, Ungarn
das WZ I hat, vertreten durch die Hochschule,
eine bilaterale Vereinbarung über Dozenten-
und Doktorantenaustausch mit der Lajos Kossuth
University, Ungarn, im Rahmen von SOKRATES/
ERASMUS unterzeichnet. Auf ungarischer Seite
wurde ein Doktorantenprogramm „Higher Edu-
cation” gemeinsam von der HIER und der Lajos
Kossuth Universität eingerichtet.

CHER-Jahrestagung
Die Jahrestagung des Corsortium of Higher Edu-
cation Researchers (CHER) am 18.-20. Septem-
ber 1997 in Alicante (Spanien) hatte die Bezie-
hungen von Hochschulevaluation und Hoch-
schulforschung zum Gegenstand. Seitens des
Kasseler Zentrums referierte Ulrich Teichler über
„Higher Education Research and Higher Educa-
tion Policy and Practice“. Ulrich Teichler wurde
als Vorsitzender von CHER bestätigt, ein Amt,
das er nach der 10-Jahres-Feier von CHER im
Sommer 1998 niederlegen wird.

Vorträge und Tagungen
Am 28. Mai 1997 referierte Hans-
Dieter Daniel an der Technischen Uni-
versität Dresden im Rahmen des Kollo-
quiums der Fachrichtung Psychologie
über das Thema „Evaluation in der
Hochschule” • Er nahm am 31. Mai
1997 als Studiogast des Campus-Ra-
dios (hr 2) an der Sendung mit dem
Titel „Wenn das Studium zum Hobby
wird – über Teilzeitstudium, Jobs und
Exmatrikulation” teil • Am 26. Juni
1997 veranstaltete der Konvent der
wissenschaftlichen Mitarbeiter der
Technischen Universität München
(TUM) in Zusammenarbeit mit dem
Präsidenten der TUM in der Carl-
Friedrich-von-Siemens-Stiftung das Fo-
rum der Lehre mit dem Thema „Evalua-
tion der Lehre – was wird gemes-
sen?”. Hans-Dieter Daniel stellte in ei-
nem einführenden Referat die Metho-
den und die aktuelle Praxis der Lehr-
evaluation als Instrument zur Qualitäts-
förderung der Hochschullehre vor •
Am 3. Juli 1997 war Hans-Dieter Dani-
el Studiogast beim Bildungsforum des
Hessischen Rundfunks. Gemeinsam
mit dem Präsidenten der Universität
Marburg, Prof. Dr. Werner Schaal, er-
örterte er Anlage, Durchführung und
Ergebnisse des Focus-„Uni-Test”.

Jürgen Enders referierte am 26.8.97
auf der Sommerschule der Gewerk-
schaft Erziehung und Wissenschaft
zum Thema „Die Zukunft der For-
schung und die «Krise» des wissen-
schaftlichen Nachwuchses” • Ein
Vortrag anläßlich der 1.␣ Frankfurter
Sommerschule „Wege in die Wissen-
schaft” der Johann Wolfgang Goethe
Universität am 25.9.97 beschäftigte
sich mit Fragen des Hochschullehrer-
berufs im internationalen Vergleich.

Aylâ Neusel referierte zum Thema „In-
ternationale Frauenuniversität“ auf der
bundesweiten Sitzung des Arbeitskrei-
ses Frauen im Ingenieurberuf des VDI
am 24.10.97 in Kassel • Zu diesem
Thema nahm sie auch an einer Podi-
umsdiskussion der Sommerschule der
Gewerkschaft Erziehung und Wissen-
schaft am 26.8.97 teil.

Ulrich Teichler hielt vom April bis Sep-
tember 1997 zwölf wissenschaftliche
Vorträge auf Tagungen oder bei Besu-
chen von Hochschulen und For-
schungsinstituten; unter anderem:
„Graduate Employment: Challenges
for Higher Education in the 21st Cen-
tury“ auf der UNESCO-Tagung „High-
er Education: The Consequences of
Change for Graduate Employment“
vom 10. bis 12.2.1997 in Paris •
„Regional and Global Co-operation
in Higher Education: Limitations and
Opportunities“ auf der Asia-Pacific
Conference an der Waseda Universi-
ty, Tokyo, vom 26. bis 28.3.97 • „Eu-
ropäisierungsstrategien von Hoch-
schulen“ am Institut für Hochschulfor-
schung (HOF), Wittenberg, am
12.5.1997 • „Graduate Employ-
ment – Challenges for Higher Educati-
on in the 21st Century“, Quality Sup-
port Centre am 22.5.97 in London •
„Enhancing Productivity: Higher Edu-
cation and Changing Job Require-
ments“ auf dem  World Congress on
Higher Education and Human Resource

Zum Verhältnis von Hochschulforschung und
Hochschulpolitik und -praxis:
Ulrich Teichler war zusammen mit Dr. Jan Sadlak
(UNESCO, Paris) und Prof. Motohisa Kaneko
(Tokyo Universität) Koordinator eines Roundta-
ble „The Relationships among Higher Education
Research, Policy and Practice“, das vom 3. bis 5.
September 1997 in Tokyo stattfand.

Etwa 40 Hochschulforscher, Politiker und Re-
präsentanten von Hochschulreformkommissio-
nen, Hochschulleitungen und internationalen Or-
ganisation aus allen Kontinenten analysierten
und debattierten den Stand der Hochschulfor-
schung, deren Beiträge zu Politik und Praxis, Pro-
bleme der Kommunikation zwischen Forschung
und Praxis, zukünftige Aufgaben der Hochschul-
forschung sowie Möglichkeiten zur Verbesse-
rung der Kommunikation zwischen Hochschulfor-
schung, -politik und -praxis. Zu Beginn der Ta-
gung stellte Ulrich Teichler im Eröffnungsvortrag
den Stand der Hochschulforschung und ihrer Be-
ziehung zu Hochschulpolitik und -praxis dar. Er
faßte dabei die Ergebnisse des von Jan Sadlak
und Philip G. Altbach herausgegebenen Buches
„Higher Education Research at the Turn of the
New Century“ (New York: Garland 1997) und
des von Ulrich Teichler herausgegebenen Son-
derhefts der Zeitschrift „Higher Education“ (Bd.
32, Nr. 4, 1996) über „The State of Comparati-
ve Research in Higher Education“ zusammen.
Die Ergebnisse der Beratungen werden der
UNESCO World Conference of Higher Educati-
on vorgelegt. Sowohl die UNESCO als auch
die UN-Universität in Tokyo prüfen, ob sie ein
dauerhaftes Forum von Hochschulforschern und
Hochschulpolitikern und -praktikern einrichten,
um die Kooperation von Wissenschaft und Pra-
xis in diesem Bereich zu verbessern. Anläßlich
der Tagung beschlossen die vertretenen Hoch-
schulforscher, ein Informationsnetz zwischen
den wichtigsten Hochschulforschungsinstituten
aus aller Welt einzurichten, um die Information
über laufende Forschung und Ergebnisse der
Forschung zu verbessern und um die Kooperati-
on in vergleichenden Projekten zu erleichtern;
die Koordination des Netzwerks, die unter den
Forschungszentren rotieren wird, wurde für
1998 von CHEPS, Twente University (Ensche-
de, Niederlande), übernommen.
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Development in the Asia Pacific for the
21st Century vom 23. bis .25.6.1997
in Manila • „Recent Trends in Higher
Education in Germany“ auf dem
Workshop University Autonomy and
Higher Education Curricula Transfor-
mation, 8.7.97, Rom • „Recent De-
velopments of Higher Education in Eu-
rope“ an der Mutah University, Kerak,
Jordanien, am 9.8.1997 •  „Massifi-
cation – A Challenge for Institutions of
Higher Education“ auf dem 19th Annu-
al EAIR Forum, vom 26. bis 30.8.1997
in Warwick  „Higher Education in Eu-
rope: Current Issues and Future Per-
spectives“, Gastvortrag am National
Institute for Education Research, To-
kyo, am 2.9.1997 • „The Relati-
onships Between Higher Education
Research and Higher Education Policy
and Practice: The Researchers Per-
spective“; Roundtable „The Relati-
onship Among Research, Policy and
Practice in Education“, vom 3. bis
5.9.1997 in Tokyo • „Hochschulfor-
schung und Hochschulpraxis“ auf dem
Workshop „Innovative Hochschulen“,
vom 10. bis 11.9.1997 an der TH
Darmstadt • „Internationale Attraktivi-
tät des Studiums in Deutschland durch
Übernahme des ‘Credit-Point-Sy-
stems’?“ auf dem Symposium „Auf
dem Weg zu einer unternehmerischen
Hochschulkultur?“ veranstaltet vom
Verband Hochschule und Wissen-
schaft im Deutschen Beamtenbund am
12.9.97 in Bonn • „Transition from
Higher Education to Employment in Eu-
rope“ auf der Tagung „Retos presen-
tes y futuros de la universidad – Pre-
sent and Future University Challen-
ges“, die vom 16. bis 17.9.1997 in
Valencia stattfand • „Soziologie der
Hochschule“ auf der Jahrestagung der
Sektion Bildung und Erziehung der
Deutschen Gesellschaft für Soziologie,
vom 26. bis 27.9.97 in Wittenberg.

Helmut Winkler referierte zwischen
April und September 1997 zu den
Themen:
„Arbeitsmarkt und Berufschancen für
Ingenieure“ auf der Tagung der VDI-
Gesellschaft Energietechnik vom 22.
bis 23.4.1997 in Heilbronn: Industrie-
standort Deutschland – Arbeitsplätze
und Energie  • „University Industry Lin-
kages and their Benefits for Enginee-
ring Education“ auf dem Seminar des
MUA im Asia-Hotel, Thailand/Bang-
kok. am 27.5.1997 • gemeinsam mit
Bärbel Grünig zum Thema: „Tutoren-
schulung an der Universität Gesamt-
hochschule Kassel“ anläßlich des Tref-
fens hochschuldidaktischer Einrichtungen
vom 15. bis 17.7. in der FU Berlin •
„Praxisbezug des Studiums – theoreti-
sche Überlegungen“ auf der 25sten
Jahrestagung des AHD an der Fach-
hochschule Aachen vom 9.9. bis
11.9.1997 • „Ingenieurbedarf heute
und in Zukunft“ auf einem Seminar für
Arbeitsberater des Berufsförderungs-
zentrums Essen am 7.10.1997 •
„Der Ingenieur/die Ingenieurin der Zu-
kunft – die Zukunft der Ingenieur/in-
nen“ im Hochschulzentrum des Ar-
beitsamtes Dortmund/Ingenieurwis-
senschaftliches Forum in der Universi-
tät Dortmund am 20.10.1997.
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Auf der Gründungsversammlung des Vereins „In-
ternationale Frauenuniversität Technik und
Kultur e.V.“, die am 1. Juli 1997 im Ministerium
für Wissenschaft und Kunst, Hannover, stattfand,
wurde Aylâ Neusel zur Vorsitzenden gewählt.
Der Verein hat sich zum Ziel gesetzt, unter dem
Motto „Hundert Tage für hundert Jahre“  eine In-
ternationale Frauenuniversität während der
EXPO im Jahr 2000 durchzuführen. Ca. 1000
Studentinnen aus aller Welt werden gemeinsam
mit etwa 100 Lehrenden in den sieben interdizi-
plinären Projektbereichen Intelligenz, Informati-
on, Körper, Wasser, Stadt, Arbeit, Migrationen
forschen. Neben Aylâ Neusel gehören zum Ver-
einsvorstand: Prof. Dr. Lieselotte Glage, Prof. Dr.
Sigrid Metz-Göckel, die Niedersächsische Wis-
senschaftsministerin Helga Schuchardt,  Prof. Dr.
Ulrike Teubner, Barbara Simons, Ehrenmitglied
des Europäischen Parlaments.

Ulrich Teichler wurde für 1997/98 zum Gast-
wissenschaftler am National Institute for Edu-
cational Research, Tokyo, ernannt. Am 2. Sep-
tember 1997 hielt er am NIER einen Vortrag
zum Thema: Current Issues and Future Perspecti-
ves on Higher Education in Europe. Von 1970
bis 1972 war Ulrich Teichler Gast des NIER als
Stipendiat der Japan Society for the Promotion of
Science gewesen.

Hans-Dieter Daniel wurde von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft in den wissenschaft-
lichen Beirat für die von der DFG durchgeführte
Befragung von Antragstellern und Nicht-Antrag-
stellern berufen.

Ulrich Teichler wurde zum Mitglied der Interna-
tional Academy of Education     ernannt. Die Aca-
demy, zu deren Gründungsmitgliedern Benjamin
Bloom, James Coleman, Torsten Husén, Henry
Janne und Helmut Becker gehörten, hat bisher
etwa 30 Mitglieder. Ulrich Teichler war zuvor
assoziiertes Mitglied. Die Academy hat bisher
vor allem drei Schwerpunkte in der Initiierung
und Durchführung von Projekten gesetzt: Home
and School, Financing of Education, Science
Education. In diesem Jahr wurden weitere Mit-
glieder kooptiert. Ulrich Teichler wurde in die
Nominierungskommission berufen, die Vorschlä-
ge für die Erhöhung der weltweiten Mitglied-
schaft auf insgesamt 100 erarbeitet.

Aylâ Neusel wurde als Gutachterin in die Fach-
kommission Frauenforschung des Beirats für
Wissenschaft und Forschung beim Kulturminister
des Landes Sachsen-Anhalt berufen; außerdem
wurde sie vom Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft, Forschung und Technologie in den
Beirat der Initiative „Frauen geben Technik
neue Impulse” berufen. Die bundesdeutsche In-
itiative wurde 1994 durch das Ministerium in Zu-
sammenwirken mit der Bundesanstalt für Arbeit
und der deutschen Telekom ins Leben gerufen.
Sie hat das Ziel, den Anteil von Frauen in techni-
schen Berufen in Wirtschaft, Hochschule und For-
schung zu erhöhen. Dem Beirat der Initiative ge-
hören 30 Mitglieder aus der Wissenschaft, den
Berufs- und Industrieverbänden sowie Ministeri-
en an.

Mitgliedschaften Fortsetzung
“Vorträge und Tagungen”
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Dipl-Sozwiss. Katrin Münch, seit  Oktober Mitar-
beiterin des WZ I, wird sich in der Hauptsache
dem Thema Evaluation im Hochschulbereich
widmen. Frau Münch, Stipendiatin der Böckler-
Stiftung, hat nach dem Studium der Sozialwissen-
schaft an der Justus-Liebig-Universität in Gießen und
an der University of Technology Loughborough,
Großbritannien (M.A. in Contemporary Euro-
pean Studies) in einem empirischen Forschungs-
projekt der Bundeszentrale für gesundheitliche
Aufklärung gearbeitet. Ihre Diplomarbeit basiert
auf einer gemeinsam mit den Europäischen
Metallgewerkschaftsbund durchgeführten Studie
zum Modell der Eurobetriebsräte.

Das WZ I begrüßt drei neue Mitglieder

Gäste
Seiko Arai und Akiyoshi Yonezawa,
OECD, Paris (6. 6. 1997).
Dr. Laetus O. K. Lategan, Strategic Service:
Higher Education Research Programmes,
University of the Free State, Republic of
South Africa (16.-17. 7. 1997).
Dr. Anne J. MacLachlan, Center for Studies
in Higher Education, University of Califor-
nia at Berkeley, USA (14. 8. 1997).
Prof. Dr. Roger Geiger, Higher Education
Program, Pennsylvania State University,
USA (18. - 21. 8. 1997).
Ms. Asuncion Soro Boumati, European Uni-
versity Institute, Florenz (17.-22.7.97)
Prof. Dr. Oliver Fulton, Department of Edu-
cational Research, University of Lancaster,
UK (20.-25.5.1997)
Prof. Gesine Foljanty-Jost, Universität Halle-
Wittenberg (14.7.1997)
Am 15. September 1997 besuchte der Ar-
beitskreis ”Leistungstransparenz“ des Stifter-
verbandes für die Deutsche Wissenschaft
(Dr. Karin Fischer-Bluhm,  Verbund Nord-
deutscher Hochschulen, Universität Ham-
burg; Brigitte Göbbels, Hochschulrektoren-
konferenz; Dr. Hans-Gerhard Husung, Ge-
schäftsstelle des Wissenschaftsrates; Chri-
stiane Konegen-Grenier, Institut der deut-
schen Wirtschaft; Dr. Ekkehard Winter, Stif-
terverband für die Deutsche Wissenschaft)
das WZ I.

Martina Schotte, Dipl.-Sozwiss., abeitet ab Okto-
ber mit dem Forschungsschwerpunkt Internatio-
nalisierung an Hochschulen am WZ I. Martina
Schotte studierte Sozialwissenschaften an der
Universität Hannover und – als ERASMUS-Sti-
pendiatin – an der Universität Lyon. Während ih-
res Studiums nahm sie an empirischen For-
schungsprojekten der Uni Hannover und der Eu-
ropäischen Union teil.

Dissertation:
Manuel Metzler promovierte im Juli 1997
im Fachbereich „Angewandte Sozialwis-
senschaften, Rechtswissenschaften“ (FB 06
der GhK) zum Dr. rer. pol. Die Dissertation
trägt den Titel: Die vorläufige Qualifizie-
rung. Betriebliche Erstqualifizierung von
Universitätsabsolventen in japanischen
Großunternehmen. Sie wird 1998 bei Les-
ke + Budrich erscheinen. Manuel Metzler
war von 1994 bis 1996 Mitarbeiter des
WZ␣ I im Rahmen des von der Volkswagen-
stiftung geförderten Projekts „Der Über-
gang von Bildungs- in das Beschäftigungs-
system in Japan“. 1996/97 war er Stipen-
diat des Deutschen Instituts für Japanstudi-
en, Tokyo. Nach Abschluß der Dissertation
begann er die Vorbereitung eines For-
schungsprojekts am Institut für Japanologie
der Martin-Luther Universität Halle-Witten-
berg.

Katrin Münch

Martina Schotte

Seit September ist Ph.D. Stefanie Schwarz Mitar-
beiterin des WZ I, ihre Forschungsarbeiten wer-
den sich auf Themenkomplexe der Internationa-
len Hochschulforschung konzentrieren. Ihrem Stu-
dium der Soziologie an der Universität zu Köln
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